
lL.ebensbereichen; der Zusammenhang VO  e emotionaler Geborgenheit und schulıschem ern-

erfolg; die Bedeutung des Spiels für die Entwicklung des Kindes SOW1e die Fragen kind-
iıcher Lernbereitschait
Der erl verstie die pädagogische Analyse der vorgestellten Beispiele als enk- un!
andelnsanstöße FA üln eigenständigen Bewältigung ahnlicher Situationen
Dies Buch, 1n e1ıNer gut lesbaren Sprache geschrieben, ann I11ld. all jenen Eltern mpfehlen,
die die Erziehung ihrer Kinder N1ıCH NUTr ihrem eigenen, Zzu oit D vermeiıntlichen
Erziehungstalent der dem Zufall berlassen Jockwig

'Jan Kainer: Kennst Du Jesus? Sozialreport über Jesus-Leute 1n Deutsch-
land. München O72 Kösel-Verlag. 102 D Paperback.
Hier leg eın weltlerer 1ıte 1ın der el der Bücher ber die Jesus-Leute VE Er Dietet
als Resumee 1Nne dreißigseitige Analvse, die anchem ahnelt, W as SONS VO SOUEeEWOGENE.
eobachtern ZUT acl gesagt wurde., el erscheinen iınsbesondere die Fragen ach der
emeindebildung wichtig K I1) Den rundbestan! des Buches bildet Der eın Tagebuch
(Journal, 7—1 Der viele ontiakie des AT miıt Jesus-Leuten Hıer wIird deutlich, W d>

fachkundige nalysen bereits 1n IThesen zusammenfassend außerten: das Irrationale der
SOWEQUNG, starke etonung VO  D Intuıtion un! Erweckungsvorgang, die eigentümliche

Faszinatlon, die die Wwegung aut junge Menschen ausübt, die irgendwo mıt dem en
nicht zurechtgekommen SiNnd: W das ıer einerseıts eın apologetisches Trgumen NT die
Jesusleute sSeın könnte, wird doch gle1  zelt1g ZU wichti1igen Einwand S1e und
Marx Wort C! pıum des Volkes (SO kritikbedüritig sicher ist) iindet Se1In Pendant
1 Slogan WiCH Jesus als dem „besten Irıp  e Vielleicht sollte I1lld. I0R och darauf nA1ın-
weisen, daß die Jesus-Bewegun g olifensıchtlıch unelınheiıitlıch ist, daß Cdie „Children of [
nıcht die einzıgen Vertreter Sind, verallgemeinernde Irrtumer vermeiden. Der W d>

1n dem Tagebuch aufklingt, DIS hin A0 gebrochenen erhältnis der Kirche (den
Kırchen, vgl S52 erscheıint doch TecC| Lypısch sSeln. Wer Iso JgeIn un:! lıeber rleb-
nısberichte un! „Reports lıest Iheorien, dem dürfte Ssıch hier 1ne ersie ekanntschaift
mıiıt einem Phänomen anbleten, ber das WIT och nachdenken mussen, VO dem WIT 1Ur

miıt OTSICH können, W1e ange uUuLSs egegnen wIrd un WaSs WI1TI uNs VO.  D ıhm
Fragen und Nnregungen lassen können. Lippert

Leistungsgesellschaft UN) Mitmenschlichkeit. Kritik und Reformen. Hrsg VO  5 Gerard
GÄFGEN Reihe Werdende Welt Limburg 1972 Lahn-Verlag. 18 S: aper-
back, —,
Das Buch nthalt die und eINe Zusammenfassung der Diskussionsergebnisse der
Tagung ZU ema „Leistungsgesellschaft un! Menschlichkeit“, die 1M Oktober 971 auf
Initiative des Katholisch-Sozialen Instıtuts der Erzdiozese öln 1n Bad Honnel stattfand
Das Leistungsprinzi1p STIO. 1n zunehmendem MabDße auf vollständige Ablehnung, weiıl
prinzipie. unsozlal sel; propagılert wird das Bedarfsprinzıp Gaigen stellt ın seinem
Beitrag „Leistungsprinzi1ip un Bedarifisprinz1ıp ın Wirtschaft un!: Gesellschaft“ die Zwecke
und Formen der beiden Prinzıplen dar. Ihre NOT= un! Nachteile SOWI1IE die Grenzen ihrer
Verwen:  arkeit werden eutlıcd herausgearbeitet aus erortert unter dem 1eLe
„Durchbrechungen des Leistungsprınz1ıps In der Marktwirtschaft“ die Schwler1ıgkeiten und
Grenzen leistungsbezog  er Lohnbi.  Uung un die staatlıcher Verteilungspoliti: ın
der Sozlalen Marktwirtscha: Heinemann behandelt die „Sozlalen Kosten ın der Del-
stungsgesellschaft” un! weist darauftf 1n, daß rıchtıger ware, unNnseIiIe Gesellschaf: nıcht
als Leistungsgesellscha{t, sondern als Erfolgsgesellschaft bezeichnen (76) Liefmann-Keil
spricht 'Der „Die Koordination VO Leistungs- Uun! Bedarfsprinzip 1mMm System der sozijalen
erung dargeste. eisple. der Gesetzlichen Krankenversicherung 1n der Bundes-
republı. Deutschlan: un Hıtpass Der „Leistungsprinz1ıp und Bedarifsprinzip 1mM ildungs-
wesen“”, ulder beginnt sSeın Re{ierat „Menschlichkei und Leistungsgesellschaft” miıt
eiınem 1nwels auf die merkwürdige Gleichzeitigkeit VO achsendem Widerstand
das Leistungsprinzi und verstiarkier Verwirklichung des Bedarfprinz1ıps Er seizt sıch mi1ıt
Kritikern wWwW1e arcuse auseinander un rag ach eliner realistischen Alternative ulder
s1e. S1e nıcht 1n eINeEeT möglichs weitgehenden ETSetzung des Leistungspr1nz1ps durch das
Bedarfsprinzip, sondern ın „einer Gesellschaftsor  ung, die mehr azu eitragt, daß reıhel
ZULI Verantworiung wird, 15 DıiensT, Arbeit Z Selbstverwirklichung, Zusammen-
arbeıit der Arbeitsteilung ZULI Solidarität” Insgesamt eignen sich die orträge und
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